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MITTERFELS: JAZZ MIT DER JAZZ4MATION in 18 Metern Höhe können die
Gäste des Sommerfestes im Kletter- und Outdoorzentrum Mitterfels am
Freitag, 30. Juli, genießen: Die fünf Musiker von Jazz4mation (Bild)
präsentieren Jazz vom Feinsten auf der Kletterplattform des Alpinturms.
Von 19.30 bis 22 Uhr (Einlass 19 Uhr) kann man auf der natürlichen
Zuschauertribüne der ehemaligen Eisenbahnbrücke Jazz in allen Variatio-
nen genießen. Der Eintritt ist frei. Die Kletteranlage ist am Freitag bereits
von 12 bis 17 Uhr geöffnet, dann gibt es auch jede Menge Grillspezialitäten.
Am Samstag, 31. Juli, Klettern ab 9 Uhr, ab 17 Uhr Festzeltbetrieb bei Papa
Joe, Gasthof zur Reib’n. Am Sonntag, 1. August, ist die Anlage ab 9 Uhr
geöffnet. (Foto: erö)

60 Minuten innere Einkehr
Bogenberg: Besinnliche Texte in der Wallfahrtskirche
(me) „Nimm dir Zeit für dich

selbst“, so der Sinngehalt eines
Mundartgedichtes, das Rosemarie
Franz eingangs der besinnlichen
Stunde in der Wallfahrtskirche vor-
trug. Und über 250 Personen haben
sich diese Zeit genommen, um sich
von Susanne Keil und Bettina Thur-
ner mit den schönsten Liedern der
letzten zehn Jahre verwöhnen zu
lassen. Begleitet wurden die beiden
Sängerinnen von Judith Wagner auf
der Orgel.

Die Organistin verstand es ein-
drucksvoll, als Solistin den Ruf der
Orgel als Königin der Instrumente
zu unterstreichen. Nicht weniger be-
eindruckend die zurückhaltende Be-
gleitung der beiden Sängerinnen,
denen sie in der Lautstärke zumin-
dest Gleichberechtigung einräumte,
meist aber sogar den Vorrang über-
ließ.  Die beiden Sängerinnen Su-
sanne Keil und Bettina Thurner,
dem „Stammpublikum“ in der Wall-
fahrtskirche bereits bestens ver-
traut, wussten sowohl im Solopart
als auch im Duett zu überzeugen. 

Zwischen den Gesangsbeiträgen

trug Organisatorin Rosemarie Franz
besinnliche Texte vor, die meist in
bayerischer Mundart und in Reim-
form gehalten waren. So wurde un-
ter anderem über die vielfachen Ein-
satzmöglichkeiten der Hand nach-
gedacht, die sich sowohl zur Faust
ballen kann, sich aber auch zum
Gebet falten lässt. Beeindruckend
das Gebet einer Mutter, das die Hilf-
losigkeit zum Ausdruck brachte, in
die Entwicklung von Heranwach-
senden direkt einzugreifen. 

Die Liedbeiträge der drei Ab-
schnitte erläuterte Gerlinde Gruber.
Dabei war das Repertoire breit gefä-
chert. Das erste Solostück der Orga-
nistin war ein Vorspiel von Walter
Faget aus Straubing, im Mittelteil
trug sie ein Choral-Vorspiel von Jo-
hann Sebastian Bach vor. Unter den
Gesangsbeiträgen waren die für den
Bogenberg typischen Marienlieder
wie das bekannte polnische Volks-
lied „Schwarze Madonna“. „Halle-
luja“ von Leonhard Cohen und „Sag
es laut“ von Xavier Naidoo waren
zwei Beispiele der modernen Beiträ-
ge. 

Freuten sich über ihren Erfolg: Susanne Keil, Gerlinde Gruber, Rosemarie Franz,
Judith Wagner und Bettina Thurner (von links). (Foto: me)

„DIE BAYERISCHEN LÖWEN“ spielen am Montag, 2. August, in Ober-
schneiding: Was ergeben fünf junge talentierte Musiker mit fünf Blech-
blasinstrumenten? Jede Menge Spaß. Dominik Glöbl, Christian Striegl,
Michael Wallner, Franz Eisenschink und Sepp Haslinger kennen sich schon
seit ihrer gemeinsamen Schulzeit. Durch ihre Freude am vielseitigen Klang
von Blechblasinstrumenten und am gemeinsamen Musizieren schlossen sie
sich zu einem Ensemble zusammen, mit dem sie ihre eigenen Vorstellungen
umsetzen konnten. Die technischen Fähigkeiten am Instrument und ihre
kreativen Ideen spiegeln sich in den Arrangements wider. 

r Kulturszene

Orthopädische
Patientenschule

Bogen. (ta) Am Mittwoch, 28. Juli,
findet in der Klinik Bogen die Or-
thopädische Patientenschule statt.
Dr. Isolde Leeb, Orthopädin aus
Straubing, wird zum Thema „Wie
geht es weiter nach dem künstlichen
Gelenk? Rehabilitation nach künst-
lichem Ersatz von Hüft- und Knie-
gelenkersatz“ referieren. Alle Inte-
ressierten treffen sich um 18 Uhr im
Speisesaal der Klinik. Eine vorheri-
ge Anmeldung ist nicht notwendig.

Die Orthopädische Patienten-
schule in der Klinik Bogen findet
jeweils am letzten Mittwoch des Mo-
nats statt und dauert etwa eine
Stunde. In den Vorträgen und Füh-
rungen dreht sich alles um den
künstlichen Gelenkersatz.

Abschluss an Ludmilla-Realschule
128 Schüler erhalten Zeugnisse

Ingrid Meggl ruft Absolventen zu Mut und Einsatzbereitschaft auf
Bogen.  (uk) Abschlusspulli, Ab-

schlussfahrt, Abschlusszeitung, Ab-
schlussprüfung, Abschlusszeugnis
und ganz zum Schluss die Ab-
schlussfeier. Genau zu der haben
sich am Freitag 128 Schüler der
Ludmilla-Realschule eingefunden,
um ihre Zeugnisse entgegenzuneh-
men. 

Sechs – manche auch sieben – Jah-
re lang haben sich die Absolventin-
nen und Absolventen geplagt.
Manchmal war es schön, interessant,
abwechslungsreich, man fand
Freunde und Bekannte. Manchmal
war es stressig, arbeitsintensiv und
ganz schön lästig. Doch: „Nach all
den Mühen, Plagen und Ängsten
steht euch nun die Welt offen“, sagte
Ingrid Meggl, Rektorin der
Ludmilla-Realschule zu den Absol-
venten, die sich am vergangenen
Freitag nochmals in den vertrauten
Räumen an der Pestalozzistraße ein-
gefunden hatten.

„Startet offensiv ins Leben, mit
der Absicht möglichst gut zu spielen
und stets das Beste zu erreichen“,
forderte Ingrid Meggl die Schüler
auf und verglich den weiteren Weg
mit einem Fußballspiel. Gewinnen
könne man nur, wenn man die
Angst, ein frühes Gegentor zu kas-
sieren, die Angst sich zu blamieren
oder einen Fehler zu machen, beisei-
te lege. Angst hemme grundsätzlich.

„Traut euch etwas zu“

„Traut euch etwas zu und habt zu
eueren Mitmenschen Vertrauen,
denn Vertrauen beflügelt nicht nur
die Nationalmannschaft. Lasst euch
nicht entmutigen.“ Ganz besonders
stolz sei sie auf das Ergebnis: Alle
128 Schüler haben bestanden, in al-
len sieben Abschlussprüfungsfä-
chern sei ein Notendurchschnitt mit
einer zwei vor dem Komma erreicht
worden und 26 Schüler hätten einen
Schnitt bis 2,0 erlangt. Damit dürf-
ten die Schüler zu Recht von ihren
Leistungen überzeugt sein und mit
Selbstvertrauen in die Zukunft star-
ten. Es sei unerheblich, welcher Weg
jetzt eingeschlagen werde. Wegen
der zahlreichen Begabungen in ver-
schiedenen Wissens- und Könnens-

bereichen sehe sie keine Probleme
für die Zukunft. Lasst euch nicht
von Interesselosigkeit oder Bequem-
lichkeit anstecken, sondern seid
schöpferisch und produktiv, geht
mit Einsatzbereitschaft, Mut, Ver-
trauen und Hoffnung in die Zu-
kunft. Wir brauchen mutige, ein-
satzbereite Spieler, denn der Real-
schulabschluss ist eine gute Grund-
lage für eine erfolgreiche Zukunft“,
schloss Meggl ihre Rede. 

In einer sehr intelligenten Rede
verwies die Schülersprecherin Ta-
mara Schindler auf Vergangenheit
und Zukunft und darauf, dass die
Realschule nicht nur reine Bildungs-
anstalt gewesen sei, sondern auch
die Persönlichkeit und den Charak-
ter der Absolventen gefördert und
geformt habe. Wer verinnerlicht ha-
be, dass nun alle Türen offenstün-
den, weil man an sich glaube und die
Grundlagen durch die Bildung ge-
schaffen worden seien, der hätte alle
Trümpfe in der Hand. Der Glaube
an sich selbst lasse sie und ihre Mit-
schüler optimistisch in die Zukunft
blicken. „Zusammenhalt ist eine der
Eigenschaften, die uns hier beige-
bracht wurden, denn jedem von uns
ist nun bewusst, wie viel Gewinn
und Kraft Menschen aus Freund-

schaften ziehen können“, sagte
Schindler.

Dass alle Schüler eine Ausbil-
dungsstelle bzw. einen Platz an ei-
ner weiterführenden Schule erhal-
ten haben, sei ein positives Zeichen
für die Arbeit der Lehrer, aber auch
ein Zeichen für Leistungsbereit-
schaft seitens der Schüler, so die
stellvertretende Landrätin Christa
Heisinger. „Ihr seid gewappnet für
die kommenden Herausforderun-
gen. Nutzt euere Chancen und packt
euer Leben an.“

Zeugnisübergabe

Nach den Reden war der große
Augenblick gekommen, den die Ab-
solventen jahrelang herbeigesehnt
hatten: Schulleiterin Ingrid Meggl
überreichte zusammen mit den bei-
den Konrektoren Wolfgang Zirm
und Thomas Lippl und den Klassen-
leitern die Zeugnisse für die mittlere
Reife. Fein herausgeputzt und sicht-
lich stolz nahmen sie Abschied von
englischen Vokabeln, mathemati-
schen Formeln und chemischen Ele-
menten, zumindest die, die nicht
weiter auf die Fachoberschule gehen
werden, sondern den Weg ins Be-
rufsleben gewählt haben.

Die Abschlussbesten mit der Schulleiterin Ingrid Meggl. (Foto: uk)

Bio-Landbau statt Raubbau
Zum Thema „Tote Vögel in Gel-

tolfing“ in der Ausgabe vom Sams-
tag.

Der Einzelfall-Fund (mit welcher
Dunkelziffer mangels ausreichender
behördlicher Kontrolldichte?) „einer
Vielzahl nicht verkehrsfähiger und
bereits verbotener Pflanzenschutz-
mittel“, der nach dem Tod von über
100Vögeln in Aiterhofen-Geltolfing
gemacht wurde, verlangt mehr be-
hördliche Kontrollen. Aber, das Ge-
samtbild im Blick, auch eine Abkehr
von der Agrochemie-Lobby be-
stimmten industriellen Intensiv-
Landwirtschaft. Denn neben dem il-
legalen Gift-Ausbringen wie im Fall
Geltolfing belastet auch der flä-
chendeckend legalisierte Pestizid-
einsatz den Boden und das Grund-
wasser und somit unser Trinkwasser
und die menschliche Gesundheit.

Ein moralisch nicht zu vertreten-
der Umgang mit Mit-Lebewesen
zeigt sich darüber hinaus nicht nur
bei der gewissenlosen illegalen Tö-
tung dieser Wildvögel; er manifes-
tiert sich millionenfach im Elend,
das Hühnern, Schweinen in den in
der Landschaft verstreuten Massen-
tierhaltungsställen widerfährt. Le-
berkasberg-Rekorde, volksfestliche
Hendl-Abfiesel-Bilanzen und ein zu
hoher Fleischkonsum lassen sich mit
vernünftiger Tierhaltung nicht hal-
ten. Auf die politische Prioritäten-
liste gehören das Verbot jeglicher
tierquälerischer und tierungerechter

Massentierhaltung, keine Subventi-
onen für industrialisierte Agrar-
wirtschaft und stattdessen Förde-
rung der ökologischen Landwirt-
schaft. Weil die Bio-Landwirtschaft
naturschonender produziert, den
Einsatz von Gentechnik und Chemi-
kalien vermeidet und dadurch die
menschliche Gesundheit, den Boden
und das Grundwasser schont und
vor Schadstoffeinträgen bewahrt.

Die Begriffe „Bio“ oder „Öko“

sind deshalb im Zusammenhang mit
Lebensmitteln durch die EG-Öko-
Verordnung gesetzlich geschützt,
Bio-Produzenten und Bio-Produkte
unterliegen zusätzlichen Kontrollen.
Und die zeigen Wirkung: bei einem
Monitoring für Obst und Gemüse
gab es bei 96 Prozent der frischen
Bio-Produkte keinerlei Beanstan-
dungen. Demgegenüber konnte man
oft genug aus Untersuchungen
„konventioneller“ Erzeugnisse le-
sen: „Gemüse und Fisch oft belas-
tet“ oder „Spritzmittel halbieren
Zahl der Arten“. (…) Fazit: Bio-Pro-
dukte kaufen, am besten aus regio-
naler Erzeugung und dem saisona-
len Angebot angemessen – die wer-
den obendrein noch garantiert gen-
technikfrei produziert, was uns bei
importierten konventionellen Fut-
termitteln für die Agrar- und Nah-
rungsmittelindustrie niemand mehr
garantieren kann.

BN-Kreisgruppe
Johann Meindorfer
Stellv. Kreisvorsitzender
Straubing

r Leserbrief

Kindersachenbasar
Ascha. (ta) Am Samstag, 18. Sep-

tember, von 13 bis 15 Uhr findet in
der Turnhalle in Ascha ein Basar für
Baby- und Kinderwaren statt. Ange-
boten werden Artikel rund ums
Kind. Die Warenannahme ist am
Freitag, 17. September, von 15 bis 17
Uhr, Warenrückgabe erfolgt am
Samstag, von 19 bis 20 Uhr. Nicht
abgeholte Ware wird gespendet.
Freiwillige Helfer können sich noch
anmelden.Wie bei jedem Basar wer-
den zehn Prozent des Verkaufserlö-
ses vom Verein für Kinder einbehal-
ten. Die Verkaufsnummern sind er-
hältlich bei Alexandra Piendl unter
der Telefonnummer 09964/601248
oder bei Karina Schwarz unter der
Telefonnummer 09961/942817.
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